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frischen Gesteine tritt die Pseudomorphose von H o r n b l e n d e nach 
G r a n a t auf. Der Granat ist meist durch Hornblende vollständig 
ersetzt, es erscheinen jedoch auch Körner, die nur einen Kranz von 
Hornblende besitzen, neben solchen, welche hohl sind. Ch lo r i t nach 
G r a n a t findet sich an Stellen, wo die Hornblende in Chlorit zersetzt 
ist. Dass dieser Umwandlung in einigen Fällen eine Umwandlung des 
Granates in Hornblende vorausgegangen ist. beweisen die in dem 
Chlorit noch vorhandenen Hornblendereste. Meistens scheint aber 
die Umwandlung in Chlorit ilirect erfolgt zu sein. Der feinschuppige 
bis dichte, dem Protochlorit gleichende Chlorit bildet Rinden um 
die Granatkörner oder ersetzt sie ganz. Oefters sind die Pseudo-
morphosen hohl. 

Magne t i t nach P y r r h o t i n . l'yrrhotin kommt in dem Horn­
blendegestein in Körnern und plattenförmig, sehr selten in Krystallen 
vor, wovon einer in der Form oc / ' . <> P die ansehnliche Höhe von 
4 an bei einer Dicke von 1 cm hat. Zuweilen ist der Pyrrhotin in 
eine eisenschwarze Masse zersetzt von der Zusammensetzung Fe3 04 
nach Herrn Professor J. Wolfbaucr , womit auch der Strich, die 
Härte und Dichte übereinstimmt; der Magnetismus fehlt. Zunächst 
dem veränderten Pyrrhotin ist stets etwas Kupferkies ausgeschieden. 
Stücke des Pyrrhotins. welche von der Oberfläche des Felsens ge­
nommen waren, zeigten eine weitere Veränderung in Brauneisenstein. 

Vortrii&r. 

Ed. Doli. Do lomi t i s che r Kalk nach Magnesi t , Gym-
n it nach Kämmerc r i t . zwei neue P s e u d o m o r p hosen. 

Do lomi t i s che r Kalk nach Magnesi t . Diese Veränderung 
zeigen mehrere Stücke des Pinolites von S ingsdor f in Obersteier­
mark, welchen der Berichterstatter im vorigen Jahre gefunden hat'). 
Sie wird dadurch auffällig, dass die in das schwarze, thonige Binde­
mittel eingelagerten isabellgelben Linsen von den Rändern her weiss 
und feinkörnig geworden sind. Bei mancher ist nur mehr ein gelber 
Kern mit der durchgehenden Spaltbarkeit vorhanden. Bei der von 
Herrn Professor J. W o l f b a u c r vorgenommenen chemischen Unter­
suchung erwies sich die neue Substanz als dolomitiseher Kalk. 

Eines der mitgenommenen Stücke fordert eine besondere Be­
schreibung Dasselbe, gegen 5 cm dick, ist scheinbar ein Contactstück 
des Magnesit mit einen grauen, feinkörnigen bis grosskörnigen Kalk. 
Die Berührungsfläche zwischen dem Magnesit und Kalk ist sehr un­
regelmässig. Um über die nähere Beschaffenheit ins Klare zu kommen, 
wurde das Stück senkrecht auf die Grenze des Magnesites und Kalkes 
durchschnitten, wornach sich auf der Schnittfläche wohl die gleiche 
Unregelmässigkeit zeigte, zugleich aber auch herausstellte, dass die­
selbe nicht das Resultat der Auflagerung des Magnesites auf eine 
zernagte Kalkmasse ist, sondern in Folge der Uniänderung des 
Magnesites in Kalk diese Gestaltung erhalten hat. 

') Siehe Verhaodl. der k. k. geol. K-A. 1897, S. 331. 
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Die an den übrigen Stellen des Stückes ganz frischen Magnesit-
linsen sind an der Grenze gegen den Kalk ent'veder nur am Rande, 
oder auch bis zur gänzlichen Ersetzung zu Kalk verändert. Im 
letzteren Falle ist der Umriss der früher vorhandenen Magnesifkörper 
durch den gebliebenen Schiefer angezeigt. Gleiche Umgrenzungen 
sind auch in der Kalkmasse unterhalb der Grenzfläche, wenngleich 
nicht so deutlich, weil hier der Schiefer mehr oder weniger durch 
Kalk imprägnirt ist. Es ist demnach der ganze Kalk nur das Product 
einer Pseudomorphose des Magnesites. Den Kalk hiezu hat wahr­
scheinlich das Kalklager geliefert, in dessen Nähe das eben be­
schriebene Stück gefunden worden ist. 

Gymuit nach Kam m er er it. Der Kämmererit von Kraubat 
in Obersteiermark findet sich in Begleitung von Bronzit, Olivinfels, 
Chromit, Kalk und Gvmnit meistens in Blättchen oder kleinen derben, 
blätterigen, seltener dichten Massen. Sehr selten sind Krystalle, 
welche jedoch, wie T s c h e r m a k 1 ) solche im k. k. naturhistorischen 
Hofmuseum aufbewahrte Exemplare anführt, öfter die ansehnliche 
Grösse von 2 an erreichen. 

Das Stück, welches die angeführte Pseudomorphose zeigt, ist 
von dem Mitterberge, welcher am rechten Murufer liegt, lieber 
einen graugrünen Serpentin ist eine ungefähr 1 an dicke Lage von 
blätterigem, lichtviolettem Kämmererit. Gelblichweisser bis lichtei-
gclber Gvmnit hat sich stellenweise eingedrängt und die Känimererit-
Partien umschlossen Es sind entweder einzelne Blättchen oder Hache, 
linsenförmige Aggregate, welche keine Spaltbarkeit mehr haben. Die 
Farbe geht meist durch Grünlichgrau in Gelb über. Ausser ganz zu 
Gymnit gewordenen Theilen sind auch im Centrum ausgehöhlte vor­
handen. Oefter hat da eine nachträgliche Infiltration von Gymnit 
stattgefunden, wodurch dann eine Achatstruetur entstand. 

Dr. J. Dreger. B e m e r k u n g e n zur Geolog ie U n t e r -
s t e i e r m a r k s . (Blatt Kohitsch—Drachenburg, Zone 21, Col. XIII.) 

Das Gebiet, über welches ich hier einige geologische Beobach­
tungen mitthcilen will, liegt in dem Dreiecke, welches die So t t l a 
bei ihrem Zusammenflüsse mit derSave bildet. Dieses Dreieck stellt 
den südlichsten Theil der Steiermark dar. Drei Züge von Trias- und 
palaeozoischen Bildungen, welche von Westen her eintreten, be­
herrschen das Terrain. Der nördlichste dieser Züge, die Fortsetzung 
der Masse des D o s t b e r g e s südlich von Cilli, verschwindet im 
Ilei eh ene ggb erg unter den tertiären Sedimenten und Eruptiv­
gesteinen. Ein "VViederauftaucheii dieses Zuges ist erst in Croatien, 
südlich von Markt-Bohitsch, aufzufinden. Das meiste Interesse bietet. 
der mittlere der drei Züge, welcher als Ausläufer der S t e i n e r 
Alpen anzusehen ist und. die L a i s b e r g m a s s e nebst dem W a c h e r-
g e b i r g e darstellt. Der O r l i t z a z u g im Süden schliosst sich an 
das Savcgebirge an. Als selbstständigcr kleiner Bücken schiebt sich 

M T s c h e r m a k , Sitzungsbericht, der k;w. Akuri. der Wissenschaft, Wien, 
1990, 99, 63. 250. 
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